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3. Serfucfee mit einer gum SBoffenrod poffenben

$oligeimü$e.
4. ©infüferung ber eompnguie^Ruinmern om

Spetme bex eotiallerie.
5. ©infüferung eineö neuen Sornifterö mit paf=

fenber ©inrid)tung gur Serforgung ber SRit*

nition. Somit mürben ouefe Serfucfee über

bie Rotfemenbigfeit tion Sragriemen für baö

©einturon tierbunben.

6. Serfucfee mit ber eopuge, refp. ©rfefcung beö

SBocfeötucfeübergugeö an bereopfbebedttng burefe

eine ben Raden fcfeü|enbe Sorricfetung.

(golgen bie Unterfcferiften.)

her eibg. ftantone unb namentlich, jenes mm Solatium

3ur Dtttljeioiaung her ©ränjen gegen irank-
retd) unb anbere bamit in ÎHerbinbung ftefeenbe

Gegebenheiten non 1792 bis 1798, nämlid) bis ^unt

(Einfall btx Jran3ofen.

(©efeluß.)

Ser ©infall ber grangofen gefefeat) bon brei »er*
fefeiebenen ©eiten, tion ©rendjett, im Sfeal über

©änöbrunnen unb ben ^aßmong burefe boö Sein*
mpler Sfeal.

Sie feinbliche SRacfet, melefee ben 2. SRärg über

©renefeen einbraefe, mirb allgemein auf 15,000 ?Rann

angegeben. Racfe einem tion eriegöfommiffär ©ou*
tieftre om 12. Ventôse ober 2. SRärg an bie 3Ru=

nigipolität tion ©olotfeurn ertaffenen Sefebl, feettef*
fenb baö Serpftegttngömefen, beftunb biefelbe nur auö
ben 4 £albbrigaben 3, 31,14, unb 89 à 2500 «Rann

10,000
ani bem 7. £)ufaren^Regiment 400

18. ©atiatlerie=Regiment 400
unb leichter Slrtillerie 600

11,400
ofene Offtgterö=$ferbe.

©ö fefeeint faft, alö feafee eö ©eneral ©efeauenfeurg

»erfdimäfet, bie forgtofen fehmeigerifefeen 3Rilfgen im
©cfelof gu überfallen; benn er lieft feinen früfeen
Slufbrucfe auö bem Sfeoïe »on ^ieterlen burefe ben

Sonner ber eononen anfünben. SRit ben morali*
fefeen unb materiellen ©efemächen feineö fealbgemon*
neuen ©egnerö nur gu tiertraut, mußte ifem ber un*
temommene ©infall alö ein enabenfpiel »orfommen.

©ine außerfeolb »on ©renefeen mit eononen he*

fefcte ©efeonge marb ofene SBiberftonb genommen.
SRefer SBiberftonb fanb eine über ben Serg gebrun*
gene feinbïtcfee eotonne bei ber Suffgrube oberfealb
beö Sorfeö, mo mft großer £artnädigfett gefampft
murbe. Sie Sertfeeibiger ofene güferer mürben ober

»on ber Hauptmacht umgangen, bie unter ftetem leb*
Ijoftem geuer bie in gmeiter Sinie oufgefteÜten Ser*

ner unb ©olotfeumer »or ftcfe feer trieb, ©inige Äont=

pagnien Untermalbner, fei eö auf Sefefet iferer Re*

gieritng ober auö SRißtrouen in ben bei iferen ?Rft=

eibgenoffen mofergenommenen ©eift, maren fdion Sagö

gutior nach, iferen Sergen gu marfdn'tt. Siefer Slb*

gitg ber ${tföttuppen hatte begreiflich einen fdjlim*
men ©inbrud auf bie 3urüdgebltebenen feinterlaffen.

Stuf bem Rüdgug noch ©elgad) fteien nebft bem

tiorbemelbten Strtitleriefeauptmann ©urp fehmeigeri*

fdjer ©eitö mefer atö 100 Wann. SReferere feunbert

©efangene mürben fofort rüdmärtö nach Sefancon

abgeführt; maö auf feinblicber ©eite umfant, murbe

auf ber ©telle begroben, bie Sermunbeten mutben

nach Siel tronöportiert.
SRonefeen ©cbmeigerö, tiielteicfet eineö jeben ©efal^

tenen Sob murbe geräefet.

Set ben fogenannten Sellocfeer unb ©etgadier
SBeifeern, fübtich unb nörblich gmifchen mit ©ebüfeh

unb SBalbungen befehlen Cugeln, oberfealb ber otten

Sanbftrofte gelegen unb burch einen engen £olgweg

getrennt, ftellten ftch namentlich bie Serner noefe ein*

mal gu fräftiger ©egenmehr.
©ö fefette nicht an Seifpieten großen $elbenmutfeö

unb Slufopferttng. SRoncfeer ©olotfeumer unb Ser*

ner meferte ftd) mie ein Rafenber unb biö ouf ben

Sob, feben 3untf tion Carbon tierfefemäfeenb. ©chabe,

boß mir biefe Sopfem nicht mit Ramen nennen

fönnen.
Sie frangöftfefee Uebermacfet mar aber gu groß

unb tion je$t an hotte aller SBiberftonb aufgehört —
bie ©olotfeumer eilten ber ©tabt gu, unt ftcfe noch

an ben gefangenen Patrioten gu rächen, bie Serner
aber folgten iferem £attptforpö, boö ftd) über bie im
Robod) gefcfelagene ©cbiffbrüde ouf boö rechte Slar*

ufer gurüdgog unb bie ©traße nach feiner £)aupt=

ftobt betrat.

„©omie ber ftegreiche gortgang ber frangöftfeben

Sruppen, Iefen mir im Ratfeö-SRanuat tiom 2.SRärg
meiter, bie ftch fcfeon ber ©tobt nofeerten, nnb boö

traurige ©reigniß eineö großen Slutbabeö unter ben

Semifchen unb ©olotfeumifcfeen Sruppen unb anberm

Solf eingelangt mar, fafeen ftefe ber tierfammelte Rotfe

bemüßiget, bie Cerreti 3ïït=R. Srunner unb S. Si*
tiiö, ber SRorfcfeatt tion Roll tion &ilftfen unb Sllt*
@cfeüCen=£)auptmann Seltner mit Srompetem unb

Sragonem bem ©eneral ©djauenbttrg entgegen gu

fenben unb bemfelben eine eapittttation, ingmtfdjen
aber einen SBaffenftillftanb ongulrogen."

©ie trafen ben ©eneral beim fogenannten Reiben*

fapeUi-j ifer Semüfeen mor ober fruditloö. ©chauen*

bürg tierlangte ungefefnberten ©ingug in bie ©tabt
unb übergab ben Septttirten eine att ben fomman*
birenben ©eneral in ber ©tabt geriefetete Slufforbe*

rung folgenben 3nfeottö: Devant Soleure le 12

Ventôse (ober 2. SRärg) an 6 de la république
française une et indivisible etc.

Le Général commandant l'armée française à Mr.
le Gl. Commandant à Soleure.

Mr. le Général!

Le Directoire exécutif m'ordonne d'occuper la
ville de Soleure, en ajoutant que si j'éprouve la
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3. Versuche mit einer zum Waffenrock passenden

Polizeimütze.
4. Einführung der Kompagnie-Nummern am

Helme der Kavallerie.
5. Einführung eines neuen Tornisters mit pas¬

sender Einrichtung zur Versorgung der

Munition. Damit würden auch Versuche über

die Nothwendigkeit von Tragriemen für das

Ceinturon verbunden.

6. Versuche mit der Kapuze, resp. Ersetzung des

Wachstuchüberzuges an der Kopfbedeckung durch

eine den Nacken schützende Vorrichtung.

(Folgen die Unterschriften.)

Borkehrungen
der eidg. Aantone und namentlich zenes von Solo-
thurn zur Vertheidigung der Gränzen gegen Frank-
reich und andere damit in Verbindung stehende Ge-

gebenheiten von 1792 bis 1798, nämlich bis zum

Einsall der Franzosen.

(Schluß.)

Der Einfall der Franzosen geschah von drei
verschiedenen Seiten, von Grenchen, im Thal über

Gänsbrunnen und den Paßwang durch das Beinwyler

Thal.
Die feindliche Macht, welche den 2. März über

Grenchen einbrach, wird allgemein auf 15,000 Mann
angegeben. Nach einem von Kriegskommissär Sou-
vestre am 12. Vent»8s oder 2. März an die

Munizipalität von Solothurn erlassenen Befehl, betreffend

das Verpflegungswesen, bestund dieselbe nur aus
den 4 Halbbrigaden 3, 31,14, und 89 à 2500 Mann

10,000
aus dem 7. Husaren-Regiment 400

- - 18. Cavallerie-Regiment 400
und leichter Artillerie 600

11,400
ohne Offiziers-Pferde.

Es scheint fast, als habe es General Schauenburg
verschmäht, die sorglosen schweizerischen Milizen im
Schlaf zu überfallen; denn er ließ seinen frühen
Aufbruch aus dem Tbale von Pieterlen durch den

Donner der Kanonen ankünden. Mit den moralischen

und materiellen Schwächen seines halbgewonnenen

Gegners nur zu vertraut, mußte ihm der
unternommene Einfall als ein Knabenspiel vorkommen.

Eine außerhalb von Grenchen mit Kanonen
besetzte Schanze ward ohne Widerstand genommen.
Mehr Widerstand fand eine über den Berg gedrungene

feindliche Kolonne bei der Tuffgrube oberhalb
des Dorfes, wo mit großer Hartnäckigkeit gekämpft
wurde. Die Vertheidiger ohne Führer wurden aber

von der Hauptmacht umgangen, die unter stetem
lebhaftem Feuer die in zweiter Linie aufgestellten Ber¬

ner und Solothurner vor stch her trieb. Einige
Kompagnicn Unterwaldner, sei cs ans Befehl ihrer Re-

giernng oder aus Mißtrauen in den bei ihren
Miteidgenossen wahrgenommenen Geist, waren schon Tags

zuvor nach ihren Bergen zu marschirt. Dieser Abzug

der Hilfstruppen hatte begreiflich einen schlimmen

Eindruck auf die Zurückgebliebenen hinterlassen.

Auf dem Rückzug nach Selzach fielen nebst dem

vorbemeldten Artilleriehauptmann Sury schweizerischer

Seits mehr als 100 Mann. Mehrere hundert

Gefangene wurden sofort rückwärts nach Besancon

abgeführt; was auf feindlicher Seite umkam, wurde

auf der Stelle begraben, die Verwundeten wurden

nach Biel transportiert.
Manchen Schweizers, vielleicht eines jeden Gefallenen

Tod wurde gerächt.
Bei den fogenannten Bellacher und Selzacker

Weihern, südlich und nördlich zwischen mit Gebüsch

und Waldungen besetzten Hügeln, oberhalb der alten

Landstraße gelegen und durch einen engen Holzweg

getrennt, stellten sich namentlich die Berner noch einmal

zu kräftiger Gegenwehr.
Es fehlte nicht an Beispielen großen Heldenmuths

und Aufopferung. Mancher Solothurner und Berner

wehrte sich wie ein Rasender und bis auf den

Tod, jeden Zuruf von Pardon verschmähend. Schade,

daß wir diese Tapfern nicht mit Namen nennen
können.

Die französische Uebermacht war aber zu groß

und von jetzt an hatte aller Widerstand aufgehört —
die Solothurner eilten der Stadt zu, um sich noch

au den gefangenen Patrioten zu rächen, die Berner
aber folgten ihrem Hauptkorps, das sich über die im
Nobach geschlagene Schiffbrücke auf das rechte Aarufer

zurückzog und die Straße nach seiner Hauptstadt

betrat.

„Sowie der siegreiche Fortgang der französischen

Truppen, lesen wir im Raths-Manual vom 2. März
weiter, die sich schon der Stadt näherten, und das

traurige Ereigniß eines großen Blutbades unter den

Bernischen nnd Solothurnischen Truppen und anderm

Volk eingelangt war, sahen sich der versammelte Rath
bemüßiget, die Herren Alt-R. Brunner und V.
Vivis, der Marschall von Roll von Hilfiken und Alt-
Schützen-Hanptmann Veltner mit Trompetern und

Dragonern dem General Schauenburg entgegen zu
senden und demselben eine Kapitulation, inzwischen
aber einen Waffenstillstand anzulragen."

Sie trafen den General beim sogenannten Heiden-

kapelli; ihr Bemühen war aber fruchtlos. Schauenburg

verlangte ungehinderten Einzug in die Stadt
und übergab den Deputieren eine an den kommandirenden

General in der Stadt gerichtete Aufforderung

folgenden Inhalts: Devant Soleurs le 12

Vsnt«3s (oder 2. März) an 6 cks la république
tranysise une et inckivisnbls et«.

Le Renerai ««mmsnâsnt l'srmöe tranyaiss à Klr.
Is Kl. Oommsnclant à Soleurs.

Mr. le Lenslsl!

Le virsetoire executif m'orckonns ck'ooeupsr la
ville cks Leisure, en ajoutant que »i ^'épreuve Is
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moindre résistance, et qu'une seule goutte de sang
français soit versé, les membres du gouvernement
soleurien en répondront sur leurs têtes ainsi

que sur leurs biens et que j'en ferai la justice
la plus inexorable et la plus éclatante. Notifiez
la volonté du Directoire aux membres de votre
gouvernement et ouvrez les portes de la ville
de Soleure aux troupes républicaines.

Je vous accorde une demie heure pour vous
déterminer; passé ce terme je brûle votre ville
et je passe la garnison au fil de l'épée.

Schauenbourg.

©ine berbe ©prodje eineö feinbliefeen ©mporfömm*
tingo, eineö etfäfftfdjen ©belmattnö gegenüber 3fe™
©noben unb £>errlld)feiten, unb bod) mußten fte ftcfe

folefee gefallen laffen unb ftcfe in boö Serfeängniß
fügen. 3Ran "beeilte ftch ben Sefebl gu geben, tion
ben auf ben ©changen aufgepftongten eononen fetnett

©ebraudj gu maden unb ©eneral Slttermatb murbe

an ©cbauenbttrg mit ber Slngeige abgefanbt, baß man
bie bebungene eapittttation eingefee uttb ftdj unterwerfe.

Unt 11 Ufer würben bie Sfeore geöffnet.

SBenn ftcfe nun audi einige SRitgtieber beö orbent*
liehen Ratfeö feöcfeft feig benofemen, ifere Segen in
ben Slbtritt marfen, fidi inö ©ebirg flüchteten unb
tierftedten, fo barf niebt ttnermäfent gelaffen merben,
baß anbere auf iferem Soften auf bem Ratfefeoufe

attöfearrten, »on einigen unb breißig SRitgticbern waren

18 onwefenb, unb wieber anbere ftd) auf fefer

gefäferlicbe Soften in baö SBaifeufeauö unb bie übrigen
©taotögefängniffe begaben, um bie gefangenen Sßa^

trioten »or ber Sßtttfe ber entfeffelten eigenen ©ot*
boteöfa unb bei Solfeö gu fcfeü&en.

Sie Sefanntmadjung ber Uebergabe ber ©tabt unb
ber Seftbl gur ©inftettung ber geinbfetigfeiten gegen
bie grangofen gab nämlid) baö Seidien gunt Sluö*
brttd) ber gügellofeften Slnarcfeie. Sin alter biefer er*
littenen ©dmaefe follten bie fogenannten Patrioten
allein ©cbulb fein unb beßmegeu mit iferem Seben

bafür büßen.

Sie auf ber gtuefet begriffenen folotbumerifdien
SRittgen feboffen auf ber Srüde ibre ©emefere auf
bai SBoifenfeauö, rotteten ftd) gu einem ©türm auf
bie ©efängniffe.

Ofene bie feeroifdie Sluöfetjung bei eigenen Sebenö

gweier efermürbigen ©eifttiefeen, beö Spxn. ©tabtpfor*
rerö $fe. pflüger unb «ßrofefforö X. Sof, bie ftd)
»or bie Porten ber ©efängniffe fteÜten, wäre eö um
boö Seben ber ^Patrioten gefdjefeen gemefen unb bie

©eftbiefete biefeö tierfeängnißtioHen Sramoö unt einige
blutige Slätter reiefeer gemorben.

Sllö afte Sitten unb Sorftetlungen nid)tö mefer
featfen, gelang eö ifenen noch mit Rotfe, baö Solf
bafein gu bemegen, für bie armen ©eelen ber obgu*
fchlocfetenben Opfer noch einige „Sater*Uiifer" gu
beten. Sie ©efafer featte ben feöcfeften ©ipfel erreid)t.
So tiemofem man 5)3ferbegetrappel auf ber Srüde
unb ein Setafcfeement frangöftfefeer £ufaren fprengte
mit gefefemungenen ©äbeln ouf ben fritifefeen ©djau*
plat. §>ie Setagerer ftoben mie ©prett im SBinbe
ouö einanber unb bie ©efangenen maren frei.

3u gleicher 3eit brongen 6000 9Rann tiom Siö*
tfeum über ©änöbrunnen in bai Shot unb tion ba

itt baö ©att. Siefe fließen auf feinen georbneten
SBiberftonb, inbem bie übrigenö atlgtt fefemache Sefa*
fcung ftdi fdjon aufgelööt featte. ©ine britte feinb*
lid)e Slbtfeeilung wollte tion Sfeierftein feer über ben

Sßaßwang einbringen, murbe aber burefe bk ©auer
unb SRümliömpter unb bie Sergleute bei Seinmpler=
tfeateö mit Serluft gttrüdgefcfetagen.

Sie Racferid)t tion ber ©innafeme ©olotfettrnö
madjte bem eampfe ein ©nbe.

Sotb naefe bem ©ingug ber grangofen in bie ©tobt
trat ©eneral ©djauenbttrg in bie Serfammlung bei
orbentlfcfeen fRatbi nnb eröffnete ifem bie Sefefele beö

frangöftfeben Sireftorittmö unb bie Sebingungen ber

eapitulation. ©r »erlangte, bafi bie Regierung fo*
fort in einer $roflamatfon bie Semofener lex ©tobt
unb Umgegenb oufforbere, innert einer ©tunbe ifere

SBaffen unb Sebergeug unb bie Sragoner ifere Vferbe
obguliefem. Ser bie Slblieferung ber Vferbe betref*
fenbe Sefefet würbe am 4. 9Rärg gurüdgenommen.
9tn innern Slmteien murbe feiefür 2 unb ben äußern
4 Sage eingeräumt,* mer fich biefem Sefetjt entgiefee,

foüte atö ©efangener nach granfreiefe obgefüfert mer=

ben; beinebenö gab ber ©eneral bie Serftcfeemng,
baf} Riemonb in Sluöübung ber Religion geftört ober

am ©igentfeum befcfeäbigt merben fotte.

Surd) feinen Slbjutanten Sronbeö ließ nun ber

©enerat otte eangteien unb Sureaur ber Regierung,
fowie aud) bie eaffen »erftegeln* erftere blieben eö

biö gum 6. SRärg. Sie Regierung erflärte er olö
protiiforifd) unb unterfagte berfelben, ftch ohne fein
Sormtffen gu befammetn* bie äußern Sonbtiögte mur*
ben burefe ©rpreffe in bie ©tabt berufen unb mußten
in iferen angugebenben SBofenungen tierbleiben.

Ser tefcte am 3. SRärg tion Rotfe unb Surgern, cö

waren nod) 10 3)?ttglieber anwefenb, uod) erlaffene Se=

fchluß war, eine auö 4 SRitgtiebem beftebenbe Se=

putatfd)oft an ben ©enerat ©cbauenfeurg mit ber Sirte
afeguorbnen, er möd)te bie in ber ©tabt einquartirte
Slrmee fo tiiel mögliefe tierminbern, nnt einer fonft
unauöbleiblicfeen £nmgerönotfe »orgubeugen.

Siefe Rotfe mar aber auefe erflärlfcb; man benfe

ftd) nur bie Slumefenfeeit mehrerer taufenb ©efemeiger

atto ben »erbünbeten eantonen mäferenb mefereren

SBocfeen in unb um bie ©tabt feerum unb bann ben

3umacfeö tion 16,000 geiubeu. $. Sßerroub, ©om*

miffaire Orbonnateur, tierfpraefe ftatt bem am 4. uod)

Sern tierreiöten ©eneral erft bann in etmaö entfpre*
efeen gtt fönnen, menn Sern eingenommen fei. Sa
bie Uebergabe biefer ben 4./5. SRärg erfolgte, murbe
bie Sefo^ung ©olotfettrnö auf 7000 9Rann rebugirt.
SRarttllière murbe alö r|3lafc=©omtnanbant beftellt.
Soeh mir feferen noch einmal gu ben ©reigniffen tiom
3. 5Rärg gurüd. Slbenbö 9 Ufer eröffnete ber £)err
Slmtöfcfeultfeeiß SBallier ben im Ratfeöfaate toerfammeh*

ten unb onfommenbeu SRitgticbem beö et. Ratfeö,

er bobe tion ©eneral ©efeauenburg ben Sefefet er*
holten, ben Rotfe auf ber ©telle gu befammeln, in*
bem er bemfelben eine miefetige ©röffnnng gu maefeen

feabe. Sie aufö feöcfefie gefponnten Rotfeöfeerren foil*
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moindre resistance, et qu'une seule goutte 6e ssng
francai» soit verse, les membres àu gouvernement
solvurien en rê>>onrls«nt snr leurs têtes ainsi

que sur leurs biens et que H'en tersi Is Hustles
Is plus inexorable et Is plus eclatante. IVvtitie«
la volonte élu Directoire aux membres <Is votre
gouvernement et ouvre« les portes 60 la ville
àe 8oleure aux troupes républicaines.

^ls vous seeurâe uns clemis Keurs pour vous
déterminer; passe oe terme je bruis votre ville
et He passe I« garnison su LI cle l'epee.

Sensuonbourg.

Eine derbe Sprache eines feindlichen Emporkömmlings,

eines elsässischen Edelmanns gegenüber Jhro
Gnaden und Herrlichkeiten, und doch mußten sie sich

solche gefallen lassen und sich in das Verhängniß
fügen. Man beeilte sich den Befehl zu geben, von
den auf den Schanzen aufgepflanzten Kanonen keinen

Gebrauch zn machen und General Altermath wurde

an Schauenburg mit der Anzeige abgesandt, daß man
die bedungene Kapitulation eingehe nnd sich unterwerfe.

Um 11 Uhr wurden die Thore geöffnet.

Wenn sich nun auch einige Mitglieder des ordentlichen

Raths höchst feig benahmen, ihre Degen in
den Abtritt warfen, sich ins Gebirg flüchteten und
versteckten, so darf uicht unerwähnt gelassen werden,
daß andere auf ihrem Posten auf dem Rathhause
ausharrten, von einigen und dreißig Mitgliedern waren

18 anwesend, nnd wieder andere sich auf sehr

gefährliche Posten in das Waiscnhaus und die übrigcn
Staatsgefängnisse begabcn, nm die gefangenen
Patrioten vor der Wutb der entfesselten eigenen
Soldateska und des Volkes zu schützen.

Die Bekanntmachung der Uebergabe der Stadt und
der Befehl zur Einstellung der Feindseligkeiten gegen
die Franzosen gab nämlich das Zeichen zum
Ausbruch der zügellosesten Anarchie. An aller dieser
erlittenen Schmach sollten die sogenanntcn Patrioten
allein Schuld sein und deßwegen mit ihrem Leben

dafür büßen.

Die auf der Flucht begriffenen solothurnerischen

Milizen schössen auf der Brücke ihre Gewehre auf
das Waisenhaus, rotteten sich zu einem Sturm auf
die Gefängnisse.

Ohne die heroische Aussetzung des eigenen Lebens

zweier ehrwürdigen Geistlichen, des Hrn. Stadtpfarrers
PH. Pfluger und Professors X. Vok, die sich

vor die Porten der Gefängnisse stellten, wäre es um
das Leben der Patrioten geschehen gewesen nnd die

Geschichte dieses verhängnißvollen Dramas um einige
blutige Blätter reicher geworden.

Als alle Bitten und Vorstelluugen nichts mehr
halfen, gelang es ihnen noch mit Noth, das Volk
dahin zu bewegen, für die armen Seelen der
abzuschlachtenden Opfcr noch einige „Vater-Unser" zu
bcten. Die Gefahr hatte den höchsten Gipfel erreicht.
Da vernahm man Pferdegetrappel auf der Brücke
und ein Detaschement französischer Husaren sprengte
mit geschwungenen Säbeln auf den kritischen Schauplatz.

Die Belagerer stoben wie Spreu im Winde
aus einander und die Gefangenen waren frei.

Zu gleicher Zeit drangen 6000 Mann vom
Bisthum über Gänsbrunuen in das Thal und von da
in das Gau. Diese stießen ans keinen geordneten
Widerstand, indem die übrigens allzu schwache Besatzung

sich schon aufgelöst hatte. Eine dritte feindliche

Abtheilung wollte von Tbierstein her über den

Paßwang eindringen, wurde aber durch die Eauer
und Mümliswyler und die Bergleute des Beinwyler-
thales mit Verlust zurückgeschlagen.

Die Nachricht von der Einnahme Solothurns
machte dem Kampfe ein Ende.

Bald nach dem Einzug der Franzosen in die Stadt
trat General Schauenburg in die Versammlung des

ordentlichen Raths und eröffnete ihm die Befehle des

französischen Direktoriilms und die Bedingungen der

Kapitulation. Er verlangte, daß die Regierung
sofort in einer Proklamation die Bewohner ver Stadt
nnd Umgegend auffordere, iunert cincr Stunde ihre
Waffen und Lederzeng und die Dragoner ihre Pferde
abzuliefern. Der die Ablieferung der Pferde betreffende

Befehl wurde nm 4. März zurückgenommen.
Äen innern Amteien wurde hiefür 2 und den äußern
4 Tage eingeräumt; wer sich diesem Befehl entziehe,
sollte als Gefangener nach Frankreich abgeführt werden;

beinebens gab der General die Versicherung,
daß Niemand in Ausübung der Religion gestört oder

am Eigenthum beschädigt werden solle.

Durch seinen Adjutanten Brandes licß nuu der

General alle Kanzleien und Bureaux dcr Negierung,
sowie auch die Kassen versiegeln; erstere blieben es

bis zum 6. März. Die Regierung erklärte er als
provisorisch und untersagte derselben, sich ohne sein

Vorwissen zu besammeln; die äußern Landvögte wurden

durch Erpresse in die Stadt berufen und mußten
in ihren anzugebenden Wohnungen verbleiben.

Der letzte am 3. März von Rath und Burgern, cs

waren noch 10 Mitglieder anwesend, noch erlassene
Beschluß war, eine ans 4 Mitgliedern bestehende

Deputatschaft an dcn General Schauenburg mit der Bitte
abzuordnen, er möchte die in der Stadt einquartirte
Armee so viel möglich vermindern, um einer sonst

unausbleiblichen Hungersnoth vorzubeugen.

Diese Noth war aber auch erklärlich; man denke

sich nur die Anwesenheit mehrerer tausend Schweizer
aus den verbündeten Kantonen während mehreren

Wochen in und um die Stadt herum und dann den

Zuwachs von 16,000 Feinden. H. Perroud,
Commissaire Ordonnateur, versprach statt dem am 4. nach

Bern verreisten General erst dann in etwas entsprechen

zu können, wenn Bern eingenommen sei. Da
die Uebergabe dieser den 4./5. März erfolgte, wurde
die Besatzung Solothurns auf 7000 Mann reduzirt.
Martillière wurde als Platz-Commandant bestellt.

Doch wir kehren noch einmal zu den Ereignissen vom
3. März zurück. Abends 9 Uhr eröffnete dcr Herr
Amtsschultheiß Wallier den im Rathssaale versammelten

und ankommenden Mitgliedern des Kl. Raths,
er habe von General Schauenburg den Befehl
erhalten, den Rath auf der Stelle zu besammeln,
indem er demselben eine wichtige Eröffnung zu machen

habe. Die aufs höchste gespannten Rathsherren soll-
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ten nidit longe borouf marten, ©ine Orbonnang beö i

©eneralö überbrachte fofort folgenben Sefefet : \

3n Uebereinftimmung mit ben »om Sollgicfeungö*
Sircftorittm erfeattenen 3nftruftioneu tierorbnet ber

im eantou ©olotfeurn unb ©rguet fonimonbirenbe

Obergeneral golgenbeö:

Slrt. 1.

Ser ©ettat tion ©olotfeurn ift aufgelööt unb feine

Serricfetungen feörcn tion je$t an auf.

Slrt. 2.

Serfelbe foli burd) eine protiifortfdje Regierung tion
11 SRitgliebern erfe^t werben.

Slrt. 3.

©benfo hören alle amtticfeen Serridjttmgett ber

Sögte uub anberer tion ber alten Regierung befielt*

ten Seamten auf; eö feie benn, baß einige berfelben

tion ber protiiforifdjen Regierung beftätigt mürben.

Sign, ©cfeaitenburg.

„Roch Stblefttng biefeö ©chreibenö münfebten ftch

bie Spab). Ratböberm ein Sebewobl unb tierließen ba|
Ratfebauö; mäbrenb ich ber Slftuar noch om rßult
faß, trat bie protiiforifefee Regierung auf unb begann
ibre gunftionen" feefdieine

3. S. SBiömolb,

Rotor unb Rotfeöfubftitttt.

©o fcbließt baö Ratfeömanual am 3. SRärg 1798.

Sie Witgtieber ber protiiforifchenRegierung maren:
Òberlin, ^räftbent.
SBallier, Sigepräftbent.
3eltner, datier, älter.
3ettner, tyetex.

©efemafler, 3e>ftpfe.

©raff, 3ofepfe.

3eltner, ^eter, 3llt=©tobtfcfere{ber.

©lue, U. 3of., Sllt*©toatöonmalt.
eulli, Senebt., ©ofen, älter.
Srunner, Siftor, ©afgfaffter.
©cfeluep, 3ofer/ Rennifofcn.
Sütfep, 3^fepfe/ ©encralfefretär.

Saö war baö fthmäfelicfee ©nbe ber 3oferhunberte
alten Regierungöform, bereu Repräfentanten in flein*
lid)ter ^ebonteric erftarrt, nie maö, am wenigften

tion iferen Sorred)ten, tiergeffen, aber eben fo wenig

gelernt hatten, biö fie bem 3eitgeift alö Opfer fteien.

Sod) wir feeben feinen ©tein gegen biefelben auf.
Saft fte bie Stufftänbe ber Sattem im tiorgebenben

3aferfettnbert 1648—55 mit allgtt horter ©trenge
unterbrüden fealfeit, mar bem ©inffuß unb betn Srän*
gen ber eantone Sem unb Sugern gu tierbanfen.
Ofene biefen Slft ber ©trenge ift unö fein SRiftbraud)
iferer unumfeferänften ©emalt befannt; fte füllten bie

©taatöfaffen, forgteu für ununterbroefeene frembe

eriegöbienfte unb 3"ft»ß twn reichlichen ^enftonen,
machten auf ftrenge Sluöübttng ber firditidien ©ebote
unb glaubten ibren Pflichten ©enüge geteiftet gu fea*

hen. Sabei tierlernte aber bai Sotf fetbft ben ®e=

brauch ber otjnebieß veralteten unb unbraud)boren
SBaffen; mit Slttönofeme ber unglûdticfeen ©fangen
mürben feine öffentlichen SBerfe gefefeaffen unb bie

gefantmeltcn ©efeä^e nafem ber geinb mit. Sodj mer

featte bie Regenten eineö Seffcrn beteferen follen!
Ser Slnftoß mußte tion außen fommen; cö war
feine öffenttidje greffe ba, tie fte mit ben gorberun-

gen bei gortfdirittö unb ben gerediten SBünfcfeen bei

Solfeö featte befannt madjen fönnen.
Sie grangofen legten eine fdiwere £>anb über ©tabt

unb Sanb; ©tnquartierungen, eriegöftcuern, Siefe*

rungett unb Regitifttionen alter Slrt, furg großeö

©tenb, brüdten bort auf betn Sotf. Sod) biefe

Srangfaten, menu auch tion langer Sotter, maren

tiorübergefeenb unb bie Retiottition brachte unö einen

attmätigen, wenn oud) tfeeuer erfauften, fritd)tferin=
genbett Umfchmung ber potitifefeen Slnftditcn unb
fournit einen geiftigen unb materiellen gortfdiritt in al*
ten gragen bei Sebenö.

Sic tion ber protiiforifefeen Regierung übernom*

mene Slufgabe mar, nodjbem alleo auö ben gugen
gefommen, feine geringe uttb ofene bie frangöftfeben

Sajonttete wäre ifer Rcidj tion furger Sauer gewe*
fen. Saö Sanbtiotf fonnte ftd) eben fo wenig ober

fo ungern in bie aufgebrungenen ©rrungcnfcfeafteu

ftnben, atö bie »on iferen angeftammten Regenten*

ftijen »erbrängten Otigarcfeen. Sie protiiforifchc Re*

gierung mußte biefen balb — 15. DRärg — bie

eöpfe wofehen unb bie Rufeeftörer mit Seportotiou
nach £)üningen bebrohen.

Ser ©ntmurf einer neuen Serfaffttng würbe bem

Sotfe tiorgetegt unb tion ifem einftimmig ange*

nommen; bic SRuttigipalitäten eingefüfert, Segirfö-
Slgenten unb ©tnnefemer ermäfelt unb ber eantou
ben 12. Slprit in Slarau nadj einem 29tägigen
Seftanb ber protiiforifdjen Regierung ber einen unb

untfeeilbaren feettietifchen Republif eintierleibt.

VI.

Steffen bei Reuenegg.

3mei Sage barauf marfdnrte Srune mit 6000
SRonn gegen Sern. Oberft ©tettter ftetttc ftch ben*

felben mit 3 Sataittonen tion Sern, 12 ®efdjü|en
unb 1 eompagnie ©cfeüßen bei Rettenegg an ben

freiburgifefeen ©rengen entgegen.
©in böfer tion ben grangofen angefachter ©eift

feerrfefete bereitö unter biefen Sruppen, ber ftd) fn

ftarfen 2Rißtrauenö=3leußerungen gegen ben eom*
manbanten ©tettter funbgab, melcfeer auch nebft beut

©toböoffigier Rpcbner mäferenb einer 5Reutcrei er*

fdioffen würbe. Oberft ©rafenrieb, ber bie Sruppen
bei Sern befefetigte, foüte Orbnung feboffen unb

übernofem nun ben Oberbefehl mit ftttger unb fefter

Spanb. Surd) 3 eben angelangte eompagnien ließ

er bie ©enfenbrüde tiertfeeibigen. SBenig fefette unb

fte mären tion ben burefe ben gtttß gematteten grau*
fen afegefdjnitten morben — fte mußten ftd) rafefe gu*

rüdgiefeen. Sieß gab baö 3eicfeen gur allgemeinen

gtucht; nur circa 2000 5Riligen hielten ©tanb; eö

fjerrfefete große Sermirrttng. SRit einigen bunbert
SRattn 3»fonterie, 1 ©diarffdjü^enfomp. unb 2 ®e*

febufeen bedte ©rafenrieb biö 1 ©tunbe rüdmärtö
unter ftetem gediten ben Rüdgug ber gtüditigen.
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ten nicht lange daranf warten. Eine Ordonnanz des

Generals überbrachte sofort folgenden Befehl:

In Uebereinstimmung mit den vom Vollzichungs-
Dircktorium erhaltenen Instruktionen verordnet der

im Kanton Solothurn und Ergucl kommandireude

Obergeneral Folgendes:

Art. 1.

Der Senat von Solothurn ist aufgelöst nnd feine

Verrichtungen hören von jetzt an auf.

Art. 2.

Derselbe soll dnrck eine provisorische Regierung von

ll Mitgliedern ersetzt werden.

Art. 3.

Ebenso hören alle amtlichen Verrichtungen der

Vögte und anderer von der alten Regierung hcstell-

ten Beamten auf; es feie denn, daß einige derselben

von der provisorischen Regierung bestätigt würden.

Sign. Schauenburg.

«Nach Ablesung dieses Schreibens wünschten stch

die Hgh. Rathsherrn ein Lebewohl und verließen dqS

Rathhaus; während ich dcr Aktuar noch am Pult
saß, trat die provisorische Regierung ans und begann
ihre Funktionen" bescheine

I. L. Wiswald,
Notar und Rathssuhstitut.

So schließt das Rathsmanual am 3. März 1798.

Die Mitglieder der provisorischen Regierung waren:
Öberlin, Präsident.
Wallier, Vizepräsident.
Zeltner, Taver, älter.
Zeltner, Peter.
Schwaller, Joseph.

Graff, Joseph.

Zeltner, Peter, Alt-Stadtschreiber.
Glntz, U. Jos., Alt-Staatsanwalt.
Kulli, Benedt., Sohn, älter.
Brunner, Viktor, Salzkassier.
Schluep, Joh., Nennikofcn.
Lüthy, Joseph, Generalsekretär.

Das war das schmähliche Ende der Jahrhunderte
alten Regierungsform, deren Repräsentanten in
kleinlichter Pedanterie erstarrt, nie was, am wenigsten

von ihren Vorrechten, vergessen, aber eben so wenig

gelernt batten, his sie dem Zeitgeist als Opfer fielen.
Doch wir heben keinen Stein gegen dieselben auf.
Daß sie die Aufstände der Banern im vorgehenden

Jahrhundert 1648—55 mit allzn harter Strenge
unterdrücken halfen, war dem Einfluß und dem Drängen

der Kantone Bern und Luzern zu verdanken.

Ohne diesen Akt der Strenge ist uns kein Mißbrauch
ihrer unumschränkten Gewalt bekannt; ste füllten die

Staatskassen, forgten für ununterbrochene fremde

Kriegsdienste und Znfluß von reichlichen Pensionen,
wachten auf strenge Ausübung der kirchlichen Gebote
und glaubten ihren Pflichten Genüge geleistet zu
haben. Dabei verlernte aber das Volk fclbst den

Gebrauch der ohnedieß veralteten und unbrauchbaren

Waffenz mit Ausnahme der unglücklichen Schanzen
wurden keine öffentlichen Werke geschaffen und die

gesammelten Schätze nahm der Feind mit. Doch wer

hätte die Regenten eines Bessern belehren sollen!

Der Anstoß mußte von außen kommcn; cs war
keine öffentliche Presse da, e ie sie mit dcn Fordcruugcn

dcs Fortschritts nnd dcn gerechten Wünschen des

Volkes hätte bekannt machen können.

Die Franzosen legten eine schwere Hand übcr Stadt
und Land; Einquartierungcu, Kricgsstcuern,
Lieferungen und Requisitionen aller Art, kurz großes

Elend, drückten hart auf dcm Volk. Doch diese

Drangsalen, wenn auch von langer Dauer, waren
vorübergehend und die Revolution brachte uns eincn

allmäligen, wenn auch theuer erkauften, fruchtbringenden

Umschwung der politischen Ansichten und
somit einen geistigen und materiellen Fortschritt in
allen Fragen des Lebens.

Die von der provisorischen Regierung übernommene

Anfgabe war, nachdem alles aus den Fngen
gekommen, keine geringe uud ohne die französischen

Bajonnete wäre ihr Reich von kurzer Dauer gewesen.

Das Landvolk konntc sich cbcn so wenig oder

so ungcrn in die aufgedrungenen Errungenschaften

finden, als die von ihren angestammten Regentensitzen

verdrängten Oligarchen. Die provisorische

Regierung mnßte diesen bald — 15. März — die

Köpfe waschen und die Ruhestörer mit Deportation
nach Hüningen bedrohen.

Der Entwurf einer neuen Verfassung wurde dem

Volke vorgelegt und von ihm einstimmig

angenommen; die Munizipalitäten eingeführt, Bczirks-
Agenten und Einnehmer erwählt und der Kanton
den 12. April in Aaran nach einem 29tägigen
Bestand der provisorischen Regierung der einen und

untheilbaren helvetischen Republik einverleibt.

VI.

Treffen bei Neuenegg.

Zwei Tage darauf marschirte Brune mit 6000
Mann gegen Bern. Oberst Stettler stellte sich

denselben mit 3 Bataillonen von Bern, 12 Geschützen

nnd 1 Kompagnie Schützen bei Neuenegg an den

freiburgischen Grenzen entgegen.
Ein böser von den Franzosen angefachter Geist

herrschte bereits unter diefen Truppen, der sich in
starken Mißtrauens-Aeußerungen gegen den

Kommandanten Stettler kundgab, welcher anch nebst dem

Stabsoffizier Rychner während einer Meuterei
erschossen wnrde. Oberst Grafcnried, der die Truppen
bei Bern befehligte, sollte Ordnuug schaffen und

übernahm nun den Oberbefehl mit kluger und fester

Hand. Durch 3 eben angelangte Kompagnien ließ

er die Sensenbrücke vertheidigen. Wenig fehlte nnd

ste wären von den durch den Fluß gematteten Franken

abgeschnitten worden — sie mußten sich rasch

zurückziehen. Dieß gab das Zeichen znr allgemeinen

Flucht; nur circa 2000 Milizen hielten Stand; es

herrschte große Verwirrung. Mit einigen hundert

Mann Infanterie, 1 Scharfschützenkomp, und 2

Geschützen deckte Grafenried bis 1 Stunde rückwärts

unter stetem Fechten den Rückzug der Flüchtigen.
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Um 9 Ufer famen 1 3«gerfompognie, 2 ©rfearffdjiu | eine SRenge noch tiorfeonbener unb tion ifem erlnffe*
fanïompagnien, l frifdjeö Regiment 3nfantcrie unb | ner Sageöbefefele unb $roflamatfonen an feine Srup=
ein etngetncö Sataillon nebft 3 eononen atö £ülfö= j pen fpredjen bafür, boß er bie ftrengfte SRannögudjt
truppen an. Saö Statt fottte fteb menben.
©rafenrieb ftürgte ftdj im ©turtnfdjritt unb gefälltem
Sajonnet auf ben geinb, obwofel nodj immer um /3
fdjwäcber alö berfetbe. 3l'fct entftonb ein förmlidier
gauftfompf unb ein ©eme|et, baö mit ber Riebcrloge
unb gtttefet ber grangofen unb mit 3nrüdtaffung tion
18 eanonen enbigte.

Sie Serner wollten ben an iferen Offtgieren tier*
übten 3Rorb füfenen unb nun einmal im eompf, fodi*
ten fte wie Söwen. ©ö würbe weber Carbon gege*
ben nod) angenommen. Sie Serner gäfelten 173

Sobte; bie 3ofet ber getöbteten grangofen blieb un*
befannt.

©ben wollte ©rafenrieb mit feinen ermutfeigten

Srotien, nodibem er auf einer Slnfeöfee wieber ^ofto
gefaßt, ben Slngriff erneuern, alö ifem burd) einen

©itboten tion Sem bie Racbrtcbt tion beffen lieber*
gäbe unb ber Sefefet gttfom, bte geinbfeltgfeiten ein*

gu ftellen. Sie Sleußerungen beö unaitötöfditicfeen
SRißtrouenö bradjen nun erft loö; bie ©otbaten
fchrieen über Serratb/ brobten bie Offigiere gu er*

fditeßen unb ber Sefefet mußte tion mefereren tion
ifenen fetbft abgelefen "Werben, betior man bemfetben

©tauben fdjenfte.
Sltteö ftob auöeinanber.
SBoferenb biefer Seit hatte ©efeauenburg einer

burdi ©ehuttfeeiß ©teiger befefetigten Slbtfeeilung Ser*
ner im ©roufeotg nach feetbenmütbiger ©egenwebr
eine Riebertage beigebracht, ©enerat ©rlacfe wollte
einer ani bem Oberlanbe anrüdenben Slbtfeeitung
£>ülfötiolfeö entgegen aetjen unb würbe tion Sauern,
weit er frangöftfefe fprodi, erfefefogen.

Sa jeber eantou nur für ftd) rüftete, für feine

eigenen SRarfen einftonb ober für ftch unterfeanbettc,

war eö ©efeauenburg ein Setdteö, feinen ©egner ein*
getn gtt fchtagen unb feinter einanber 3ürtch unb Sit*

gern einutnefemen. ©ingio an bem feften 3»fammen=
feätten ber Urfantone fottten bie grangofen nodi er*
fahren, wai ber ©chweiger SRutfe tiermag.

Sin ber ©dnnbeïïegt, am ©|el unb am 2. Wai
beim Rotbentfeurm würben fte breimal unter Sttopö

Rcbing gefcfelagen. Ueber 2000 frangöftfebe Seiden
beeften feier baö ©chtacbtfelb. Slber bie ©diweiger
mußten an iferen eigenen ©iegen tierbtuten unb bie

Srümmer ber eämpfer ftcfe in ifere Serac gurüd*
giefeen.

Soch lehren wir noch einmal gu unfern fofotfettr*
nerifdjen 3»ff^»ben gurüd.

©eneral ©djattenburg wirb tion tiielen bamatigett
3eitgenoffen atö ein ftrenger unb übermütfeiger ©ie*

ger begeichnet, ber feine 9Radjt unb ©teltuno gegen*
über ben Seftegtctt mtßferaudt feafee. SBenn aber
nidit geläugnet werben fann, bafj tägtidi, wenigftenö
im Slnfang ber frangöftfeben Offupation, cingetne

grangofen itt Ouartieren unb abgelegenen Orten alö
Opfer ber Sotföwutfe fielen, fo muffen wir audj gu*
geben, baß biefe ifem feinterbrodten Sfeatfadien niefet

geeignet fein fonnten, ifen für baö Sotf günftiger gu

gefeanbfeabt unb jebeö Sergefeett gegen baö ©igentfeum
beö ©iuwofenerö mit beut Sobe beftroft miffen wollte,
gugtcidi aber auefe ben ©enat unb Sefeörben für je*
ben Sropfen tiergoffenen repubtifanifdien Slutö tier*
antwortlid^ madjte. Reqitifttionen jeber Slrt burften
nur auf Sefebt ber ©eneiate gemalt werben. Saö
Serpftegttngöwefen ber Sruppen würbe fcfeon am 3.

SRärg reguliert, ber ©efealt ber Portionen unb Ra=
tionen feftgefejjt unb Sieferanten übertragen, maö fo-
wofet bem Sotfe alo ben Sruppen befannt gemadjt
würbe, mit ber Semerfung, baß biefe letztem gu
niefetö mefer bereditigt feien alö gu „Place au feu et
à la chandelle."

Ser Srigobe=©enerot ©irarbbittiieur ließ am 3.

CRärg bei bem tion ifem fommanbirten rediten glüget
eine ftrenge ©adtiiftte machen, alleo ©ilbergettg,
3agbftinten îc. unb wai fonft nidit otö perfönticheö
©igentfeum eineö atö geinb getöbteten ©otbaten an*
gefefeen werben fonnte, nebft bem ^tünberer feftnefe*

men unb inö ©eneratquartier füferen. Racbftcbtige

Offigiere würben mit eaffation bebrofet; mit berebten

SBorten fttefet er boö ©fergefüfel feiner ©otbaten rege

gu maefeen: ,/il n'-y-a que le véritable généreux
qui est brave; mais il ne suffit point pour être
bon soldat d'être brave, il faut encore être
honnête homme."

SBetm audi troij biefer Sorftcbtömaßregeln, mie

befannt, bai ©iaentbimt ber ©inwofener niefet immer

gefdüftt bïieb unb baö Sanb tiiel burch ©teuern unb

Requifttionen gu ïetben hatte, fo ift bie ©cfeulb me*

nigftenö nidit ben Oberoffigieren betgunteffen, bie ifer
Seben fetbft ben feinblidien etigeln preiögaben, fon*
bern ber ?Renge ber Rtditfombattanten, eommiffa*
rien unb 3ntenbauten, bie entmeber auf eigene gattft
ober im Ramen bei frangöftfeben Sireftorittmö baö

Sanb branbfcbafjten.
Slm 4. 5Rai ließ Oberft Sieöbad) tion Sem bie

Srüde tion Otten abbeden, um, wie er ben bagegen

proteftirenben Sürgern fagte, bie grangofen befdiießen

gu fönnen, fatto fte bic Srüde pafftrten wollten.
Rad)bcnt Sieöbad) um 10 Ufer tierreiöt war, tieß

Hauptmann gifefeer, eommanbant einer Sernifcfeen

Satterie, tiom reefeten Starufer feer ©trofe auf bie

Srüde legen unb angünben, baö geuer griff aber

erft, noefebem £)otg gugebrad)t würbe, um ftd. Sie
Sürger Ottenö baten, ifere Srüde gu tierfdionen unb
wollten baö geuer töfdien, fd)offen auch felbft auf
bie eonouiere; biefe erwieberten ifenen ober mit ear*
tätfdjen unb gwar fo tange biö bie Srüde feerunter

gebraunt war. Saö geuer ergriff ein SRagagin, boö

^farrfeauö unb bie We fa ober ©efetachtfeauö; anbere

Käufer, wie jeneö beö Säderö ©efemieb, würben ftarf
befdjäbigt.

Sie Oltner fonnten ftdj biefeö £)auptmannö he*

mädjtigett uttb wollten ifen bii gur ©rfealtung ber

tiertaugten ©ntfcfeäbigung alö ©eifel bebalten, weil
ifenen baö Rieberbrennen ber Srüde 2 Sage nach

ber Uebergabe ©ototfeurnö überftüfftg unb nicht gu

fitmmen. Sennocfe läßt eö ftcfe ntefet tierfennett unb 1 rechtfertigen fefeien. Sie Oltner ließen ifen am 8.
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Um 9 Uhr kamen 1 Jägerkompagnie, 2 Scharfschü- ê eine Menge noch vorhandener nnd von ihm erlafse-
tzenkompagnien, i frischcs Ncgimcnt Jnfantcric nnd ncr Tagcsbcfchle nnd Proklamationen nn scinc Trnp-
cin cinzclncs Bataillon nebst 3 Kanonen als Hnlfs- pen sprechen dafür, daft er die strengste Mannszncht
trnppcn an. Das Blatt sollte steh wenden. Gra- gehandhabt und jedes Vergehen gegen das Eigenthum
fcnricd stürzte stch im Sturmschritt uud gefälltein
Bajonnet anf den Feind, obwohl noch immer um /j
schwächer als derselbe. Jetzt entstand ein förmlicher
Faustkampf nnd cin Gemetzel, das mit der Niederlage
und Flucht der Franzoseu und mit Zurücklassung von
18 Kanouen endigte.

Die Berner wollten den an ihren Offizieren
verübten Mord sühnen und nnn cinmal im Kampf, fochten

sie wie Löwen. Es wurde weder Pardon gegeben

noch angenommen. Die Berner zählten 173

Todte; die Zahl der getödteten Franzosen blicb
unbekannt.

Eben wollte Grafenried mit seinen ermuthigten
Braven, nachdem cr auf einer Anhöhe wieder Posto

gefaßt, den Angriff erneuern, als ihm durch einen

Eilboten von Bern die Nachricht von dessen Uebergabe

und der Befehl znkam, die Feindseligkeiten ein-
znstellen. Die Aeußerungen des nnauslöschlichen

Mißtranens hracbeu nun erst los; die Soldaten
schrieen über Verrath, drohten die Ofsiziere zn
erschießen nnd der Befehl mnßte von mehreren von
ibneu selbst abgelesen -werden, bevor man demselben

Glauben schenkte.

Alles stob auseiuander.
Während dieser Zeit hatte Schauenburg einer

durch Schultheiß Steiger befehligten Abtheilung Berner

im Grauholz uach heldenmütbiger Gegenwehr
eine Niederlage beigebracht. General Erlnch wollte
einer ans dem Oberlande anrückenden Abtheilung
Hülfsvolkes entgegen gehen nnd wnrde von Bauern,
weil er französisch sprach, erschlagen.

Da jeder Kanton nur für sich rüstete, für seme

cigeucn Marken einstand oder für sich unterhandelte,
war eS Schauenburg ein Leichtes, scincn Gegner einzeln

zu schlagen nnd hinter einander Zürich und

Lnzern einzunehmen. Einzig an dem festen Zusammenhalten

der Urkautone sollten die Franzosen noch

erfahren, was der Schweizer Muth vermag.
An der Scbindellegi, am Etzel und am 2. Mai

beim Notheuthurm wnrden sie dreimal nnter Aloys
Neding geschlagen. Ueber 2000 französische Leichen

deckten hier das Schlachtfeld. Aber die Schweizer
Mltßten an ihren eigenen Siegen verhlnten nnd die

Trümmer der Kämpfcr sich in ihrc Bcrge znrück-

zichen.
Doch kehren wir noch einmal zn unsern solothur-

nerischen Znstä'nden zurück.

General Schauenburg wird von vielen damaligen
Zeitgenossen als ein strenger nnd übermüthiger Sieger

bezeichnet, der seine Macht uud Stelluug gegeu-
über den Besiegten mißbraucht habe. Wenn aber
nicht geln'ugnet werden kaun, daß täglich, wenigstens
im Anfang der französischen Okkupation, einzelne

Franzosen in Quartieren nnd abgelegenen Orten als
Opfer der Volkswuth fielen, so müsscn wir auch

zugebe«, daß diese ibm hinterbrachten Thatsachen nicht

geeignet sein konnten, ihn sür das Volk günstiger zu

des Einwohners mit dem Tode bestraft wissen wollte,
zugleich aber auch den Senat nnd Behörden für
jeden Tropfen vergossenen republikanischen Bluts ver-
autwortlich machte. Requisitionen jeder Art durften
nur auf Befehl dcr Generale gemacht werden. Das
Verpflegungswcsen der Truppen wurde schon am 3.

März reguliert, der Gehalt dcr Portionen und
Rationen festgesetzt und Lieferanten übertragen, was so-

wohl dem Volke als den Truppeu hrkannt gemacht

wurde, mit der Bemerkung, daß diese letztern zu
nichts mehr berechtigt seien als zn „plaee su teu st
n Is ekanclelle."

Der Brigade-General Girardditvieux ließ am 3.

März bei dem von ihm kommandirten rechten Flügcl
eine strenge Sackvisite machen, alles Silberzeug,
Jagdflinten :c. nnd was sonst nicht als persönliches

Eigenthum eines als Feind getödteten Soldaten
angesehen werden konnte, nebst dem Plünderer festnehmen

und ins Generalqnartier führen. Nachsichtige

Ofsiziere wurden mit Kassation bedroht; mit beredten

Worten fncht er das Ehrgefühl setner Soldaten rege

zn machen: „il n'-v-s que le véritable généreux
qui est brave; mais il ns suktit point pour être
bon solclat ck'etro brave, il inut eneors être
honnête bomme."

Wenn anch trotz dieser Vorsichtsmaßregeln, wie

bekannt, das Eigenthum der Einwohner nicht immer
geschützt blieb und das Land viel dnrch Steuern und

Requisitionen zu leiden hatte, so ist die Schuld
wenigstens nicht den Oberoffizieren beizumessen, die ihr
Leben sclbst dcn fcindlichen Kugeln preisgaben,
sondern der Menge der Nichtkombattanten, Kommissa-
ricn nnd Intendanten, die entweder anf eigene Faust
oder im Namen des französischen Direktoriums das

Land brandschatzten.

Am 4. Mai ließ Obcrst Piesbach von Bern die

Brücke von Ölten abdecken, nm, wic er den dagegen

protestirenden Bürgern sagte, die Franzosen beschießen

zn können, falls sie die Brücke passirten wollten.
Nachdem Dicsbach nm l0 Uhr verreist war, ließ

Hauptmann Fischer, Kommandant einer Bernischen

Battcric, vom rechten Aarufer her Stroh auf die

Brücke legen nnd anzünden, das Feuer griff aber

erst, nachdem Holz zugebracht wurde, um stch. Die
Bürger Oltens baten, ihre Brücke zu verschonen und
wollten das Feuer löschen, schössen anch selbst ans
die Kanoniere; diese erwiederten ihnen aber mit
Kartätschen nnd zwar so lange his die Brücke herunter

gebraunt war. Das Feuer ergriff ciu Magazin, das

Pfarrhaus und dic Metzg odcr Schlachthans; andcre

Häuser, wie jenes des Bäckers Schmied, wnrdcn stark

beschädigt.

Die Oltner konnten sich dieses Hauptmanns
bemächtigen und wollten ihn bis zur Erhaltung der

verlangten Entschädigung als Geisel behalten, weil
ihnen das Niederbrennen der Brücke 2 Tage nach

der Uebergabe Solothurns überflüssig und nicht zn
stimmen. Dennoch läßt es sich nicht verkennen und l rechtfertigen schien. Die Oltner ließen ihn am 8.
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Wkxi mit einem Sericbt on bie protiiforifche Regie*

rung nach ©olotburn fübren, bie ifen ifercrfeitö wie*
ber bem ©eneral ©efeauenburg überließ, ber ibn inö
©efängniß fe$cn ließ, auö bem er ben 22. Ventôse
unb wie eö feheint ofene ©ntfehäbigung bure ben

^lafcfommanbanten ?Rortillière entlaffen murbe.
SBie unparteilich unb gcred)t ©eneral ©ebauen*

bürg gegen greunb unb geinb eerfufer, ergeigt ftch

noch ouö folgenber Segebenbeit.
Slm 1. üftärg mollte eopitón ©briftopfee tiom 8.

©baffeurö- Regiment in Segleitttng eineö SRanneö
ben eommanbauten ber im Stiate fantonnirenben
©cfemefgertruppen ben Sefebl eineö abgefchloffenen
SBaffenftitlftanbeö überbringen. Slußerbalb 3Belfd)en=

rofer murbe er aber tiom aufgebotenen Sanbfturm
fammt feinem Segleiter aufgegriffen unb in ben bor*
tigen Sßfarrbof geführt. Siefer murbe nun »om
mütfeenben Solfe förmlich belagert unb nur mit
großer SRüfee gelang eö bem Pfarrer S. SBtrfj unb
ben onmefenben Offtjieren Stnt. Spö, SRafor unb
eommanbant ber Sruppen in SBelfcbenrofer, 8. ».

Roß, SBallier unb Sugginer unb einem Serner Offt*
gier, ©eiter, baö erboöte Sotf »on einem ©türme auf
baö Spani obgitfealten.

Spx. Pfarrer 3Bir| woüte unterbeffen »on feinem
©iegrift begleitet eine Slbfcbrift beö ©ebreibenö be*

treffenb ben angebotenen ober abgefdiloffenen SBaffen*
flillftanb einer frangöftfeben Srttppenabtbeilung, bie

bic getnbfeligfeiten trofc beöfelben oberhalb beö Sor*
feö begonnen featte, überbringen. Siefe hatte ftch

aber wieber auf ©änöbrunnen gurüdgegogen unb un*
fer parlamentar traf nur einen eorporal unb einen

©emeinen an, bie ftd) in einem ©ebüfcb »erborgen
hatten unb nun nach SBelfdienrofet gefüfert würben,
©egen Slbenbö 9 Ufer würbe nun ber eapitän ©feri*
ftopfee mit ben 3 Wann unter ftärfer Sebedung gtt

feinem .^orpö gurüd tranöportirt.
Seit 6. ©erminal ober 24. SRärg — alfo 26 Sage

nachher — fanb fidi nun eapitän ©feriftopfee tion
Rappentiir auö tieranlaf-t, ben Spxn. Pfarrer
SBirè bei ©eneral ©cbauenburg gtt tierflagen;. er,
eapitän, feie am 1. Wh\ tion ifem infultiert, bebrofet

morben, cv habe aud> bai faratiftrte Sotf gegen ifen

unb bie gefangenen ©olbaten aufgemicgelt — „il
fallait du sang à cet homme plus cruel que la
bête la plus feroce ' — jammert ©feriftopbe in fei*

ner Auflage.
SBeldi' fthredlicbc Untfeat featte benn ber Spexx

Pfarrer begangen! ril fit rrisnnier an Caporal de
la 16me Demiehriga^e, fit prendre un autre chasseur

de la même brigade et ramène ces
malheureux à son peuple fanatique."

Siefe Malheureux mürben aber, mie bereitö

bemerft, nad bem fte im ^farrtjofe abgefüttert Worben,
mieber gu ibrem eorpö gurüdgefubrt.

©efeauenburg tieß nun ben Spxn. Pfarrer auf biefe

Stnfcfeulbigungen fein nad) Sem füferen. ß\im ©tüd
moüte er aber ben hart Slngeflagten niefet ungefeört
beftrofen nnb Spx. SBirfc murbe balb, ben 9. Slprit,
mieber entlaffen.
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März mit einem Bericht an die provisorische Regierung

nach Solothurn führen, die ihn ihrerseits wieder

dem General Schauenburg überlieft, der ihn ins
Gefängniß setzen ließ, ans dem er den 22. Ventoso
und wie es scheint ohne Entschädigung durch den

Platzkommandauten Martilliere entlassen wurde.
Wie unparteiisch nnd gerecht General Schauenburg

gegen Freund und Feind verfuhr, erzeigt sich

noch aus folgender Begebenheit.

Am 1. März wollte Kapitän Christophe vom 8.
Chasseurs. Regiment in Begleitung eines Mannes
den Kommandanten der im Thale kantonnirenden
Schweizertruppen den Befehl eines abgeschlossenen

Waffenstillstandes überbringen. Außerhalb Welschenrohr

wnrde er aber vom aufgebotenen Landsturm
sammt seinem Begleiter aufgegriffen und in den

dortigen Pfarrhof geführt Dieser wurde nnn vom
wüthenden Volke förmlich belagert und nnr mit
großer Mühe gelang cs dem Pfarrer V. Wirtz und
den anwesenden Ofsizieren Ant. Bys, Major und
Kommandant der Truppen in Welschenrohr, L. v.
Roll, Wallier und Tugginer und einem Berner Ofsizier,

Seiler, das erboste Volk von einem Sturme auf
das Haus abzuhalten.

Hr. Pfarrer Wirtz wollte unterdessen von seinem

Siegrist begleitet eine Abschrift des Schreibens
betreffend den angebotenen oder abgeschlossenen
Waffenstillstand einer französischen Truppenabtheilung, die

die Feindseligkeiten trotz desselben oberhalb des Dorfes

begonnen hatte, überbringen. Diefe hatte sich

aber wieder auf Gänsbrunnen zurückgezogen nnd nn-
ser Parlamentär traf nnr einen Korporal nnd einen

Gemeinen an, die sich in einem Gebüsch verborgen
hatten und nun nach Welschenrohr geführt wurden.
Gegen Abends 9 Mr wurde nun der Kapitän
Christophe ni't deu Z Mann unter starker Bedeckung zn
seinem Korps zurück transportirt.

Den 6. Germinal oder 24. März — also 26 Tage
nachher — fand sich nnn Kapitän Christophe von
Rappcnvir ans veranlaßt, den Hrn. Pfarrer
Wirtz bci General Schauenburg zu verklagen;, er,
Kapitän, seie am 1. März von ihm insultiert, bedroht

worden, er bahe auch das faratiffrte Volk gegen ihn
nnd die gefangenen Soldaten aufgewiegelt — „il
falluit du sang à cet Komme plus eruel que Is
Kête la plus feroce ' — jammert Christophe in
seiner Anklage.

Welch' schreckliche Unthat hatte denn der Herr
Pfarrer begangen! „il tit s,i«onier un Caporal cle

la 16ms Oemiehrigg le, sit z rendre nn autre «lias-
seur cle la même brigarle et ramène ces mal-
deurenx s son peuple fanatique "

Diese NalKeureux wurden aver, wie bereits
bemerkt, nachdem sie im Pfarrhofc abgefüttert worden,
wieder zu ibrem Korps zurückgeführt.

Schauenburg ließ uun den Hrn. Pfarrer anf diese

Anschuldigungen hin nach Bern führen. Znm Glück
wollte er aber den hart Angeklagten nicht ungehört
bestrafen und Hr. Wirtz wurde bald, den 9. April,
wieder entlassen.

— 40 "
In unserem Verlags ist Sooden vrsckienen:

KosoKloKts àsr?s1à««SS Ses klsr«0KS

iVaeKgelassenes Alsnuseiipt von

VKrllst. «eli» rkRI. «ckler v HVestxKsZe»,
Weiland Lek. Secret, d. Herzogs Ferdinand

von öraunsoKweig-Lüneburg etc.

Herausgegeben von

« ». vo» HVvstpd»!««,
XöniglioK ?rsus8isoker Staatsminister s. I).

2 «snde. 86 kZogsn. gr. 8. g«K. preis 5 IKIr.
«erlitt, 18. «et. I860.

Zvönigl. (ZeKeime Olisr-rlok-DucKdrueKsre
(«. Decker).

Im Verlage von Fr. Vieweg nnd Sohn in
Bra un schwe ig ift erschienen:

Handbuch

fur Sanitatssoldaten
von

Dr. G. F. Bacmeister,
ssölligl. Hannoverschem Generalstabsärzte a. D.,

Ritter ic.

Mit 38 in den Tert eingedruckten Holzschnitten.
8. Fein Velinpap. geb. Preis 12 Ggr.

IZsi I?. H^. Trockner, K. K. Uof-DuoK- uncl

KunstKZndler in ?rag, sincl ersckienen unck in
allen liuvKKandlungen «u Kaden:

H »...
DeKer 8tre!fe«inm»näen u. Pal lien.

1861. 8. gek. 1 «tklr 18 Ngr.

Von demselben Herrn Verfasser.

II» SLLKL K^VL?^7'8.
8. 1859. gek. 20. ?sgr.

K. K. Hauptmann,

8. I860, gek. 16 ^g,-.

I^e petit ouvrage est une reprockuotion ris l'an-
oien fasckenbuok für sekwei^eriscks Artillerie
rsncku conformo aux règlements actuels et sug-
mente cks notes importantes. In utilités de l'ancien
l'asoKsnbuOk était suffisamment reconnus pour
recommander le nouveau o»rnvt aux artilleurs
dv tous grades.

?rix: 60 centimes
LKe« Xessmann likrsirs à Lenève et ekex les

principaux librairss de la Suisse.


	Vorkehrungen der eidg. Kantone und namentlich jenes von Solothurn zur Vertheidigung der Gränzen gegen Frankreich und andere damit in Verbindung stehende Begebenheiten von 1792 bis 1798, nämlich bis zum Einfall der Franzosen

